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Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 7. April 1887. 


Nr. 164. 


Die Reklamation über die Klaſſenſtener. 


Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden zu Stet 
tin find den Bürgern die Steuer-Veranlagungen 
zugeſchickt, worin feſtgeſtellt iſt, wievtel jeder an 
Staateſteuer, und wieviel an kommunalem Zuſchlag 
zu zahlen babe. Viele Bürger ſühlen ſich durch 
dieſe Veranlagung zu ſehr belaftet, fie wollen da⸗ 
gegen reflamiren. Zur Orientirung für die geehrten 
Mitbürger bemerken wir Folgendes: Rekla ma- 
tionen gegen die Klaſſenſteuer bezw. 
gegen den kommunalen Zuſchlag zu derſelben müſſen 
ſpäteſtens bis zum 31. Mai bei dem Ma- 
giſtrate, Abtbetlung für Steuer verwaltung, ein gereicht 
werden. 

Der folgende Ueberblick giebt an, wieviel ein 
Jeder nach ſeinem Einkommen zu zahlen bat. Wir 
bitten darnach einen Jeden ſeinen Steuerzettel zu 
prüfen und nachzuſehen, ob die zu zahlende jahr⸗ 
liche Steuer ſeinem Einkommen entſpricht. Wenn 
das Einkommen unter 420 Mark beträgt, ſo iſt es 
ſteuerfrei. Für das Einkommen von 420 bis 900 
Mark iſt die Staatsſteuer erlaſſen, vagegen wird 
die Kommunalſteuer erhoben. Für Stettin beträgt 
der Zuſchlag zur Staatsſteucr nach dem vom Ma- 
giſtrat vorgelegten und von den Stadtverordneten 
genehmigten Etat für das nächſte Jahr 133 / 
pCt.; danach iſt die Kommunalſteuer berechnet. 

Es entſprechen demnach an jährlichen Steuern 
einem 
Stufe Einkommen Staatöfteuer Kommunalſteuer 


von in Stettin 
1 420 bis 660 M. — 4 M. 
2 660 - 900 - = 
3900 - 1050 - 9 M. 12 
4 1050 1200 12 16 
5 1200 1350 18 24 
6 1350 1500 24 32 
7 1500 1650 30 40 
8 1650 1800 36 48 
9 1800 - 2100 - 42 56 - 
10 2100 - 2400 - 48 64 
11 2400 2700 60 - 80 - 
12 2700 - 3000 - 72 - 96 


Bon den Staateſteuern fallen für alle Stu⸗ 
fen die drei Monate Juli, Auguſt und September 
aus und iſt nur für die anderen 9 Monate die 
Steuer zu entrichten. 

Wer bitten dieſe Nachweiſung aufzubewahren 
Jedes Einkommen von mehr als 3000 Mark zahlt 
Einkommenſteuer, für welche ein anderer Modus ver 
Reklamation gilt. 

Jeder Bürger muß hiernach prüfen lönnen, 
ob eine Reklamation geſetzlich begründet und zuläſſig 
iſt Es iſt dringend wünſchenswerth, daß unnütze 
Reklamationen vermieden werden, daß aber die be- 
rechtigten Reklamationen ſo eingereicht weiden, daß 
ſie auch unzweifelhaft zur Geltung kommen und daß 
der Beweis für die behaupteten Thatſachen beige 
bracht werde. Jeder Reklamant muß übrigens trotz 
der Reklamation die veranlagte Steuer bis zum Ent⸗ 
ſcheide auf ſeine Reklamation bezahlen. 

Bei der Reklamation muß nun zunächſt ange 
geben jein, wie hoch ſich das Einkommen des Re- 
klamanten jährlich belaufe. Bei den Beamten iſt 
hier das Gehalt, und etwaige Miethsentſchädigung ꝛc., 
ſowie das Einkommen aus Zinſen, Qualifikationen ꝛc. 
anzuge en; bei Gewerbetreibenden muß nach drei⸗ 
jährigem Durchſchnitte das Reineinkommen, nach Ab⸗ 
zug der gehabten Unkoſten für Waareneinkäufe, 
Löhne, Miethe berechnet werden, doch darf dit 

e für die Privatwohnung, der Lohn des 
Dienſimädchens, jowie alles, was für den Unterhalt 
der eigenen Familie dient, nicht in Abzug gebracht 
werden. 

Deutſchland. 
Berlin, 6. April. Seine Majeſtät der 
Kaiſer, welchem die vorzeſtrige erſte Spazierfahrt 
vorzüglich bekommen iſt, nahm im Laufe des 
geſtrigen Vormittags den Vortrag des Grafen 
Berponder entgegen und empfing darauf im 
Belſein des kommandirenden Generals des Garde 
korps, ſowie des Gouverneurs und des Komman- 
danten von Berlin zur Abſtattung verſönlicher 
Meldungen mehrere höhere Offiziere. Mittags 
ſtatteten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
nebſt den Prinzeſſinnen Töchtern Sophie und 
Margarethe den Majeſtäten einen Beſuch ab. 
Später arbeitete der Kaiſer noch längere Zeit 
mit dem Wirklichen Geheimen Rath v. Wil 
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mowski. Auch geſtern Nachmittag unternahm der 
Kaiſer wieder eine Spazierfahrt durch den Thier- 
garten. 

Prinz Heinrich iſt vorgeſtern nach Darm- 
ſtadt zurückgereiſt, wo er noch einige Tage zu 
verbleiben gedenkt, bevor die Rückreiſe nach Kiel 
erfolgt. ı 

— Der deutſche Botſchafter in Petersburg, 
General v. Schweinitz, wird, wie das „B. T.“ 
erfährt, bereits am Sonnabend in Berlin er- 
wartet, von wo er ſich mit mehr wöchentlichem 
Urlaub zum Beſuche ſeiner Familie nach Wies- 
baden begiebt. Das Gerücht, General von 
Schweinitz werde als Nachfolger des Herrn von 
Keudell nach Rom gehen, gilt zur Zeit als un- 
begründet. 

— Wie verlautet, würde Fürſt Bismarck, 
falls die Anträge des Biſchofs Dr. Kopp, auch 
die vom Herrenhauſe abgelehnten, im Abgeord- 
netenhauſe wieder eingebracht werden ſollten, ſich 
dieſen Amendements, ſoweit ſie nicht über die 
bisherige Linte hinausgehen, nicht widerſetzen, 
vielmehr eine wohlwollend neutrale Stellung zu 
ihnen einnehmen. Jedenfalls ſoll aber zu er- 
warten jein, daß der Reichskanzler für die An- 
nahme der Herrenhaus-Beſchlüſſe in vollem Um- 
fange eintritt. 

Einer Mittheilung des „Hamb. Korr.“ zu 
folge beabſichtigt das Zentrum thatſächlich, die 
Anträge des Biſchofs Dr. Kopp in allen Punkten 
im Abgeordnetenhauſe wieder einzubringen und 
energiſch zu vertreten. Daß dieſer Entſchluß auf 
eine Anregung des Mſgr. Galimberti zurückzu- 
führen wäre oder daß der Papſt von dem Schick⸗ 
ſal dieſer Amendements ſeine Zuſtimmung zu dem 
Geſetzentwurf abhängig machen würde, wird in- 
deſſen von der „Kreuzztg.“ auf Grund einer ihr 
„von wohlunterrichteter Seite“ zugegangenen In- 
formation beſtimmt in Abrede geſtellt. 

Endlich ſei erwähnt, daß die „Poſt“ eine 
Kundgebung von päpſtlicher Seite in Ausſicht zu 
ſtellen ſcheint, von der allerdings, je nach ihrer 
Beſchaffenheit, eine weſentliche Klärung der Lage 
und Förderung des Friedenswerks erwartet werden 
könnte. 

— Die „Konſ. Korr.“ ſchreibt: „Die Ber- 
handlungen zwiſchen einigen hervorragenden Füh⸗ 
rern der konſervativen, der freikonſervativen und 
der nationalliberalen Partei in Sachen einer 
Branntwein- und Zuckerſteuerreform, denen übrir 
gens auch das Zentrum nicht ganz ferngeblieben 
ſein ſoll, haben dem Vernehmen nach noch nicht 
zu einem endgültigen Ergebniß geführt. Wir 
hören aber, daß die Erzielung eines für die Ne- 
gierung wie für die an dieſen Vorbeſprechungen 
betheiligten Parteien annehmbaren Reſultates mit 
Sicherheit vorherzuſehen iſt. 

— Ueber die Betheiligung der Mächte bei 
der Pariſer Ausſtellung hat ſich der die Vorbe- 
reitungen leitende Miniſter Lockroy nach einer 
Mittheilung der „Times“ dahin ausgeſprochen, 
daß er eine definitive Antwort Rußlands noch 
nicht erhalten habe. Unter den Mitgliedern der 
ruſſiſchen Kaiſerfamilie befinden ſich einige, welche 
der Betheiligung günſtig wären, die man in 
Paris noch immer nicht als durchaus unmöglich 
betrachte. Die Regierungen begännen zu begrei⸗ 
fen, daß das Datum 1889 der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung aufgezwungen ſei, da jedes folgende Jahr 
einen noch mehr ausgeſprochenen revolutionären 
Charakter tragen und deshalb noch weniger accep⸗ 
tabel erſcheinen würde. Man hätte den Gedan⸗ 
ken an eine Weltausſtellung ganz aufgeben 
müſſen, hätte man nicht 1889 gewählt und das 
berechtige in der Meinung der Regierung die 
Hoffnung, daß alle Mächte, nachdem ſie die 
Gründe für die Wahl geprüft hätten, ſich zur 
Theilnahme an der Ausſtellung entſchließen würden. 

Herr Lockroy gefällt ſich in Selbſttäuſchun⸗ 
gen; jedenfalls iſt es ein ſonderbarer Rückzug, 
den der Miniſter einſchlägt; denn nicht die Wahl 
des Jahres 1889 an ſich als Weltausſtellungs 
jahr iſt von politiſchem Standpunkt aus bean- 
ſtandet worden, ſondern die Einführung des Un⸗ 
ternehmens als hundertjähriges Jubelfeſt der fran 
zöͤſiſchen Revolution. Daß man die monarchiſchen 
Staaten nicht etwa zur Jubelfeier des Jahres 
1793 eingeladen hat, wird 
dere Feinheit verrechnet. Der Grundfehler des 
Ausſtellungsgedankens liegt übrigens weit mehr 
in der ganzen wirthſchaftlichen und politiſchen 


jetzt gar als beſon⸗ 


Lage der Welt als in der Hereinziehung von bi- 
ſtoriſchen Reminiszenzen in eine Ausſtellung, die 
nur als geſchäftliches Unternehmen Sinn hat. 

— Die Pariſer Blätter beſchäftigen ſich 
neuerdings mit beſonderer Vorliebe mit dem Ver— 
hältniß zwiſchen Rußland und Deulſchland, bezw. 
zwiſchen Rußland und Frankreich. Daß dabei die 
größten Albernheiten zu Tage gefördert werden, 
darf nicht Wunder nehmen. So will der „Ma- 
tin“ von einer „geſtern (3.) in Paris eingetrof- 
fenen Perſon, welche die Ehre hatte, vom ruffi- 
ſchen Hofe empfangen zu werden, und die dem 
erſten Generaladjutanten des Zaren äußerſt nahe 
ſteht“, gar merkwürdige Enthüllungen erhalten 
haben. Die Franzoſen müßten dem Kaiſer Alex- 
ander ſehr dankbar ſein, denn nur er habe ſie 
vor einem Kriege mit Deutſchland gerettet, indem 
er ſich weigerte, dem Fürſten Bismarck ein for- 
melles Verſprechen der ruſſiſchen Neutralität zu 
geben. Ohne dieſe Weigerungen würden, nach- 
dem Kaiſer Wilhelm ſchließlich ſeine Einwilligung 
zu einem deutſchen Kriegszuge nach Frankreich ge- 
geben, Deutſchland und Frankreich bereits hand- 
gemein geworden ſein. 

Etwas ernſter iſt wohl zu nehmen, was Herr 
Jomini, der langjährige Freund und Vertreter 
des Fürſten Gortſchakow, einem Mitarbeiter des 
„Figaro“, Herrn Cahn, mitgetheilt haben ſoll. 
Der alte Diplomat entwickelte in einer längeren 
Unterredung mit Herrn Cahn, Fürſt Bismard ſei 
im höchſten Grade darüber erzürnt geweſen, daß 
Kaiſer Alexander II. im Jahre 1875, nachdem er 
auf der Durchreiſe durch Berlin mit Kaiſer Wil- 
helm konferirt, an ſeine Gattin in Stuttgart ein 
unchiffrirtes Telegramm: „Gott ſei Dank, Friede 
geſichert“ geſendet und dadurch in Europa die 
Meinung hervorgerufen habe, Rußland habe 
Deutſchland genöthigt, den geplanten Krieg mit 
Frankreich zu unterlaſſen. Als Revanche dafür 
habe der deutſche Reichskanzler Rußland in die 
Orientfrage verwickelt. Jetzt wolle Fürſt Bis- 
marck wiederum Rußland nach der Balkanhalbinſel 
treiben. Die Partie würde jetzt noch ſchöner 
ſtehen, da auch Oeſterreich, Italien und England 
gegen Rußland eintreten werden, von der Türkei 
nicht zu ſprechen, welche ſich ſtets auf die Seite 
des Stärkeren zu ſchlagen pflege. Rußland aber 
werde nicht nach dem Orient gehen. Der Zar 
verſtehe die Falle zu gut, die man ihm ſtellen 
wolle. Rußland werde ſich die volle Aktions- 
freiheit wahren. Daſſelbe müſſe Frankreich thun. 

Die Verſion, daß Fürſt Bismarck Rußland 
in den Krieg mit der Türkei von 18788 hinein. 
getrieben, hat wenigſtens den Reiz der Neuheit, 
klingt aber aus dem Munde eines ruſſiſchen 
Staatsmannes als ein beſchämendes Eingeſtändniß 
der eigenen Unfähigkeit. 

— Aus Soeſt wird gemeldet, daß der 
Direktor des dortigen Oymnaflums den Kommers 
der Abiturienten verboten habe. Heute wird fol, 
gendes Fernere mitgetheilt: Gegen eine Anzahl 
von Schülern hat die Schule wegen Zugehörig- 
keit zu einer unerlaubten Verbindung mit Strenge 
einſchreiten müſſen. Nach beendeter Unter⸗ 
ſuchung find vier entlaſſen, von vierzehn mit Kar 
zer Beſtraften haban ſieben das consilium abeundi 
erhalten. 4 

— Aus Tanger gehen Pariſer Blättern tele- 
graphiſche Mittheilungen über die Gefangennahme 
eines franzöſiſchen Kaufmanns Doubs zu. Rüh⸗ 
mend hervorgehoben wird das Verhalten des Di— 
rektors des engliſchen Poſten von Kap Zuby, 
Tempeſt, der ſeine guten Dienſte angeboten hat, 
um dem gefangenen Franzoſen Geldmittel zugehen 
zu laſſen. Da die Ergreifung des letzteren aufer- 
halb des Gebietes des Sultans von Marokko er- 
folgte, iſt der erwähnte Direktor bemüht, ſich mit 
dem arabiſchen Stamme in Verbindung zu ſetzen, 
welcher für die Freilaſſung des Franzoſen 15,000 
Franks verlangt. In den heute vorliegenden 
Meldungen wird hervorgehoben, daß es einer ge— 
ſchickten und ſchleunigen Aktion bedürfe, falls ein 
Unglück verhütet werden ſoll, das an der Weſt— 
küſte Marokkos einen ſchlimmen Eindruck machen 
würde. Mit den einander mannigfach durchkreu⸗ 
zenden Beſtrebungen der Engländer, Franzoſen 
und Spanier in Marokko hat der Vorgang allem 
Anſchein nach nichts zu thun. 

— Rußland iſt beſtändig beſtrebt, ſeine Stel- 
lung am Schwarzen Meere zu befeſtigen und zu 
erweitern; nicht allein werden über 10 Millionen 


aus — die Meldungen von einem Attentat als 


Rubel zum Bau der Häfen von Otchakow und 
Batum verausgabt, ſondern es ſind auch neue 
Unternehmungen im Gange, welche der Entwicke⸗ 
lung der Handelsmarine zu Gute kommen. Außer 
Nikolajew, woſelbſt die belgiſche Firma Cockerill 
Vorbereitungen zur Anlage von Schiffswerften 
und Maſchinenbauanſtalten trifft, wird noch eine 
neue Werft in Angriff genommen. Dieſelbe iſt 
Eigenthum der ruſſiſchen Kapitaliſten Kundeſhew⸗ 
Bologdin und wird bereite in dieſem Frühjahr 
eröffnet werden. In Odeſſa find ebenfalls zwei 
neue Unternehmungen eingeleitet. Das eine iſt 
die Schiffswerft und Maſchinenbauanſtalt der 
Firma Bellino, Fenderich u. Co., die andere eine 
Küſtendampfſchifffahrtsgeſellſchaft, welche von Ad 
miral Zelenoi ins Leben gerufen if. Mit Aus- 
nahme von Cockerill's genießen ſämmtliche Unter⸗ 
nehmungen keine Unterſtützung von Seiten der 
Regierung und geben das beſte Zeugniß von 
dem regen Geiſte, welcher zur Zeit in Südruß⸗ 
land herrſcht. l 


Berlin, 7. April. Die Leitung der deut⸗ 
ſchen Politik iſt fortgeſetzt bemüht, das deutſche 
Volk vor falſchem Optimismus gegenüber den 
unleugbar beſtehenden franzöſtſchen Revanchegelüſten 
zu warnen. Die offiziöſe Journaliſtik muß bei 
jeder Gelegenheit darauf hinweiſen, daß der Ge⸗ 
danke an die Wiedergewinnung der Reichslande 
die geſammte franzöſiſche Bevölkerung gewiſſer⸗ 
maßen mit der Gewalt einer fixen Idee deherrſche 
und daß ſich hieran der Wunſch knüpfe, dieſe 
Wiedergewinnung möglichſt bald und zwar im 
Wege der Gewalt in Erfüllung gehen zu ſehen. 
Die „Pol. Korreſp.“, deren Berliner Mitarbeiter, 
ein hoher Beamter im literariſchen Bureau des 
Miniſteriums des Innern, bereits vor einer reg 
dieſer Auffaſſung der Lage jeitens der maßgeben⸗ 
den Perſönlichketten Worte lieh, kommt auf diefes 
Thema jetzt nochmals zurück, um die früher dar⸗ 
gelegten Geſichtspunkte noch weiter auszuführen. 
Nachdem er bekräftigt hat, daß der Gedanke der 
Wiedergewinnung alle Schichten des franzöſiſchen 
Volkes in gleichem Grade erfülle, zieht er dar⸗ 
aus folgende Schlüſſe: „Die Abrechnung zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland wird an dem Tage 
erfolgen, an dem Frankreich aus irgend welchem 
Grunde zuverſichtlich hoffen darf, daß dieſelbe zu 
ſeinen Gunſten ausfallen werde. Die Politik 
Deutſchlands Frankreich gegenüber beſteht darin, 
dieſen Tag ſo weit wie möglich hinauszuſchieben. £ 
Daher die deutſchen Rüſtungen, daher die Bünd⸗ 
niſſe, die Deutſchland mit anderen Ländern zu 
ſeiner eigenen Sicherheit und zur Garantie des 
europäiſchen Friedens abgeſchloſſen hat. Ob die 
Zeit an dem heutigen Zuſtande etwas ändern 


wird, ob die drückende Laſt, welche dieſer Zuſtand 


ganz Europa auferlegt, allmälig eine Umwälzung 
in den Geſinnungen Frankreichs Deutſchland ge⸗ 
genüber hervorbringen wird, das ſind ofjene Fra- 
gen, die wir gern in beruhigendem Sinne beant- 
worten möchten. Vorläufig find, auch in weiter 


Ferne, keine Anzeichen vorhanden, daß eine ſolche 


Antwort erfolgen kann.“ — Mit einem durch 


die Sache leicht erklärlichen Gedankenſprunge wen⸗ 


det ſich der Korreſpondent hierauf der Angelegen- 


beit Katkow-Giers zu, über die er folgende Be⸗ 3 
„Nachdem das letzte Kom 


trachtungen anſtellt: 
muniquee von Herrn Katkow in jo wegwerfender 


Weiſe behandelt worden iſt, ſieht man nun mit 


einiger Spannung dem Ausgange eines Konfliktes 
zwiſchen ihm und der Regierung entgegen, der 
jetzt unausbleiblich geworden zu ſein ſcheint. Falls 
jedoch die einerſeits beſtrittene, andererſeits aber 
hartnäckig feſtgehaltene Nachricht von einem neuen 
Attentat auf die Perſon des Kaiſers von Ruß⸗ 
land dennoch Beſtätigung erhalten ſollte, dann 


würde dieſes Ereigniß vorausſichtlich die allge- 


meine Aufmerkſamkeit dermaßen in Anſpruch neh⸗ 


men, daß die Entſcheidung der Frage, ob Katkow 


oder Giers zu beſtimmen hat, welcher Art die 


Beziehungen Rußlands zum Auslande und beſon⸗ 


ders zu Deutſchland ſein ſollen — noch au 
einige Zeit hinausgeſchoben werden könnte.“ 


Man ſieht aus dem letzten Satze, daß man 


auch an leitender deutſcher Stelle nicht genau 
darüber unterrichtet iſt, ob das neulich von eng⸗ 
liſchen Blättern gemeldete Attentat wirklich ftatt- 
gefunden hat, oder ob es nur ein Gerücht war. 
Wir haben es, nachdem von den verſchiedenſten 
Seiten her — u. A. auch vom däniſchen Hofe 
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ders der engliſchen Blätter, Vermerk zu nehmen, 
in denen die Nachricht aufrecht gehalten und durch 
Mittheilung von Einzelheiten noch weiter ausge⸗ 
führt wurde. Da indeſſen die Behauptungen, 
daß dennoch ein Mordverſuch ſtattgefunden habe, 
immer entſchiedener und von immer zahlreicheren 
a Gewährsleuten verfochten wird, ſo müſſen wir 
e . denſelben nachgerade wohl auch Beachtung ſchenken, 
N um ſo mehr, als ja auch an leitender Stelle in 
hi Berlin die Wahrſcheinlichkelt einer ſolchen That 
. nicht geleugnet zu werden ſcheint. Nach der einen 
ine). Angabe jol der Zar von einer Schildwache, die 
it ihr Gewehr auf ihn abſchoß, nach der anderen 
5 von Perſonen bedroht worden ſein, die aus einem 
Hinterhalte Piſtolenſchüſſe auf ihn abfeuerten, 
8 und von denen einer gefangen und als Offizier 
** erfannt wurde. Die Angaben weichen im Ein- 
zelnen erheblich von einander ab. Aber fie ftim- 
men alleſammt in der Hauptſache überein, näm⸗ 
lich darin, daß die eine Kugel dem Zaren, der 
im Parke von Gatſchina umherging, dicht am 
Ohre vorbeiſauſte, während die zweite ganz fehl 
ging. Auch darin herrſcht Uebereinſtimmung, daß 
zwei Schüſſe abgegeben wurden. Die „N. Fr. 
Pr.“ behauptet, auf Grund von Meldungen, die 
ihr Berliner Korreſpondent aus diplomatiſchen 
Kreiſen geſchöpft zu haben verſichert — wir 
wiſſen, daß derſelbe ein gewiſſenhafter und vor⸗ 
ſchtiger Mann iſt, der gute Verbindungen unter- 
hält — daß die Schüſſe aus Piſtolen abgegeben 
borden ſelen. Auch in Londoner Regierungskreiſen 
oll man an der Thatſächlichkeit der umlaufenden 
erüchte nicht zweifeln. 

— Die „Hamb. Nachr.“ erhalten von, wie 
fie verſichern, einer in Betreff ihrer Zuverläſſig⸗ 
keit über jeden Zweifel erhabenen Seite aus Pe- 
tersburg, eine längere Mittheilung über das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem Zaren und Herrn Katkow, 
worin verſichert wird, daß der Zar dem Kriege 
2 mit Deutſchland entſchieden abgeneigt ſei und 
70 darum Herrn von Giers noch halten werde. Ueber 
52 ſein Verhalten gegen Katkow erzählt der Brief⸗ 

72 ſchreiber Folgendes: 
kei Als Katkow die erfte deutſchfreundliche Kund- 
gebung im „Regierungs-Anzeiger“ nicht in ſeiner 
„Mosk. Ztg.“ zum Abdruck brachte, war Herr 
von Giers bereits ſo unzufrieden, daß er unter 
Berufung auf die beſondere Stellung des ge- 
25 nannten Moskauer Blattes und deſſen Heraus- 
gebers Beſchwerde beim Zaren erhob. Darauf- 
er hin hatte der Zar nothgedrungen Herrn Katkow 
deinen leichten Verweis ertheilt und nach einem 
£ anfangs ziemlich kalten Empfange, bei welchem 
8 der Monarch den panſlawiſtiſchen Publiziſten zu- 
„ erſt ziemlich rauh dahin angeherrſcht haben ſoll: 
8 „er, Katkow, ſolle ihn, den Zaren, nicht mit den 
Anderen (den Kaiſermächten) verfeinden“, wor⸗ 
auf der Monarch aber wieder ſehr leutſelig ge⸗ 
gen den Moskauer Politiker geworden jei. . . - 
Als der zweite Ungehorſam Katkow's erfolgte, 
war das ganze auswärtige Amt, alle Geſandte 
und Diplomaten für Herrn von Giers und durch⸗ 
aaus gegen Katkow, den man in dieſen Kreiſen 
überhaupt nicht leiden kann, weil er verſucht, 
„nach und nach alle Miniſterpoſten mit ſeinen Ge⸗ 
frunnungsgenoſſen zu beſetzen, wie ihm dies be- 
reits mit dem neuen Finanzminiſter gelungen iſt, 
der, ganz fein Werkzeug, ſich bisher als höchſt 
2 unfähig erwieſen hat. Erfolg winkt dieſen Be⸗ 
ſtrebungen Katkow's inſofern, als er, dies darf 
nicht verſchwiegen werden, die Sympathie des 
Zaren für ſich hat, der die Katkow'ſche Ab⸗ 
neigung gegen Deutſchland und ſpeziell den 
Fürſten Bismarck bis zu einem gewiſſen Grade 
the. Dieſe Abneigung, über deren Urſache und 
Weſen die verſchiedenſten Verſionen im Umlaufe 
ſind, wird nun von Herrn Katkow unter geſchick⸗ 
ter Anwendung von intriganten Aufreizungen bis 
mum Haß zu ſteigern verſucht, worin ihn Graf 
Trolſtol und beſonders der Torquemada Rußlands 
Pobjedonoſſzew eifrig unterſtützen. 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ laj- 
ſen ſich aus Petersburg melden: 

„Katkow erhielt als „Anerkennung für ſeine 
patriotiſche Haltung von der Zarewna ein mit 
Brillanten beſetztes Bild, das die Porträts der 
klaiſerlichen Familie wiedergiebt.“ 

Be Nach dem „Neuen Wiener Tageblatt“ hat 
Katkow aus London einen lithographirten Ent- 
wurf für die ruſſiſche Konſtitution erhalten. Faſt 
gleichzeitig kam ihm ein Schreiben zu, in welchem 
im von Seiten des Exekutiv-Komitees der „Na- 
rodnaja Wolja“ (der Nihiliſten) mit dem Tode 
gedroht wird. Vor 14 Tagen find 482 ruſſiſche 
Offiziere über Moskau nach Odeſſa geſandt wor⸗ 
den, um von dort nach der Inſel Sachalin, der 
dekannten Verbrecher-Kolonie, befördert zu wer⸗ 
den. In Moskau war nur der Polizei Mitthei- 
lung gemacht worden, damit dieſelbe in aller 
Stille die nöthigen Vorſichts⸗Maßregeln treffen 
konnte. Dieſe Offiziere haben ſich, wie es in 
dem Polizeibericht heißt, Aeußerungen gegen die 
Regierung wegen deren bulgariſcher Politik er- 
llaubt, allein von anderer Seite wird verſichert, 
daß die Offiziere wegen des Attentats verſchickt 
worden find. f 


— Die bevorſtehenden Zollerhöhungen in 
ATtalien werden, obwohl der deutſche Handelsver⸗ 
trag mit Italien erſt am 1. Februar 1892 ab- 
läuft, auch die deutſche Induſtrie lebhaft in Mit- 
leldenſchaft ziehen, da mit dem 1. Januar 1888 
die italieniſchen Handelsverträge mit Frankreich 
und Oeſterreich ablaufen und damit die Begünfti- 
gungen, welche Deutſchland als meiſtbegünſtigter 


2 


1 


Dentſchlands Ausfuhr nach Italien ift jeit 1881 


7 


Er dn 


die beze t worden aren, . . 92 den 66, 
„von den zahlreichen Mittheilungen, befon- im Jahre 


Staat aus dieſen Verträgen genießt, aufhören. 


f 
1885 geſtiegen, wa e franzö⸗ 
ſiſche Auefuhr in demſelben Zeitraum ſich kaum 
verändert hat und die engliſche zeitweiſe um 
nahezu 65 Millionen Lire zurückgegangen iſt. 
Die deutſche Induſtrie hat alſo augenſcheinlich 
das lebhafteſte Intereſſe daran, daß Italien ſeine 
Zölle nicht abermals hinaufſchraubt. Die 


ſpondenz“ predigt denn auch der italieniſchen Re⸗ 
gierung Enthaltſamkeit und ſetzt ihr auseinander, 


daß ſie ſich auf einem ſehr falſchen Wege be- 
findet, wenn ſie den Mangel an Kohlen in Ita⸗ 
lien, welcher ſeitens der dortigen Induſtrie ſehr 
lebhaft empfunden wird, durch immer härtere 


Zollmaßregeln zu kompenſiren trachtet. „Denn 


durch Zölle allein, ſchreibt das ſchutzzöllneriſche 
Organ, „iſt eine Induſtrie noch nie groß gewor- 
den, wenn nicht auch die anderen Bedingungen 
So beruht 


zu ihrer Förderung vorhanden ſind. 
denn auch Italiens Zukunft weit mehr auf der 
Hebung ſeiner landwirthſchaftlichen Produktion 
und der Ausnutzung ſeiner maritimen Lage, als 
auf großen induſtriellen Leiſtungen. In erſter 
Linie ſollte man dort alle Anſtrengungen auf eine 
weitere Entwickelung und Vervollkommnung der 
Seidenzucht verwenden, nächſtdem iſt es die Wein- 
erzeugung, welche für das Land eine günſtige 
Einnahmequelle zu bilden berufen iſt. Wenn man 
bei einer gehörigen Pflege dieſer beiden Haupt- 
produktionszweige Italiens gleichzeitig die Einfuhr 
ausländiſcher Induſtrie-Erzeugniſſe nicht allzu ſehr 
erſchwert, ſo würde man nicht nur das Wohl 
des Volkes ſchädigen, ſondern ſeinen Intereſſen 
unzweifelhaft entgegenkommen. Es iſt leider 
nicht zu erwarten, daß die guten Rathſchläge 
einen fruchtbaren Boden in Italien finden, auch 
wenn fie von jo ſachverſtändiger Seite ertheilt 
werden. Man wird in Italien einfach darauf 
verweiſen, daß man auf den Bahnen wandelt, 
welche das deutſche Reich vorher eingeſchlagen hat. 


Aus land. 

Petersburg, 3. April. (Voſſ. Ztg.) Aus 
der Freudigkeit, mit welcher die ruſſiſche Preſſe 
ſich auf engliſchen Quellen entſtammende Mel- 
dungen über Verwickelungen in Zentralaſien ſtürzt, 
iſt nicht ſchwer zu erkennen, wie gern ſie den von 
Rußland ſelbſt eingerührten bulgariſchen Brei un⸗ 
berührt läßt. Darüber kann auch die Verſiche⸗ 
rung der „Now. Wrem.“ nicht täuſchen, daß 
afghaniſche Ereigniſſe irgend welcher Art ohne 
Einfluß auf Rußlands europäiſche Politik bleiben 
und dieſe in keinem Falle die ſeltens England 
gewünſchte Richtung nehmen werde. Von anderer 
Seite dagegen wird ſchon die Loſung „Vorwärts 
in Zentralaſien, vorwärts zum Hindukuſch, der 
einzig natürlichen Grenze“ ausgegeben und die 
hiſtoriſche Aufgabe Rußlands, die in Bulgarien 
vorläufig unerfüllt bleibt, in die aſiatiſche Sand⸗ 
büchſe verlegt. Allerdings haben wir die offiziöſe 
Meldung vernommen, welche in die Glaubwürdig ⸗ 
keit der allarmirenden Nach richten Zweifel ſetzt. 
Nicht in Einklang damit aber ſteht eine der 
Dampfſchiff - Geſellſchaft „Kawkas und Merkur“ 
ertheilte Ordre, Vorbereitungen für Truppentrans- 
porte in das Transkaspigebiet zu treffen. Da⸗ 
von muß wohl auch die „Now. Wrem. gehört 
haben, da fie irgend welche von England ange⸗ 
zettelten Ueberraſchungen an der afghaniſchen 
Grenze für unmoglich hält. In finanzieller Hin- 
ſicht kämen Verwicklungen in Zentralaſien der Re- 
gierung gewiß höchſt unerwünſcht, wahrſcheinlich 
weniger in politiſcher Hinſicht; die öffentliche 
Meinung Rußlands dagegen würde Ereigniſſen, 
welche die bulgariſche Schlappe auszuwetzen er⸗ 
möglicht, wohl nicht abgeneigt ſein. Auch die 
gedrückte innere Lage verlangt belebende Reizmit- 
tel. Die in Umlauf geſetzten zahlreichen Gerüchte 
über innere Vorgänge laſſen noch nicht deutlich 
erkennen, zu welchen Reſultaten der Attentatsver- 
ſuch vom 13. März führen wird, dem der Zwi⸗ 
ſchenfall Katkow folgte. Trotz des in meinem 
vorigen Bericht ausgeſprochenen Zweifels an der 
Glaubwürdigkeit der zirkulirenden Gerüchte muß 
auf fie, da fie ſich in unterrichteten Kreiſen er- 
halten, doch näher eingegangen werden. Das 
Wlederauftauchen der mit Bomben bewaffneten Re- 
volutionäre übte eine weit tiefere Wirkung, als 
offiztös eingeſtanden wurde. Kaum eine höhere 
Anſtalt exiſtirt hier, aus der die Juſtiz oder rich- 
tiger die Polizei nicht eine Anzahl Studenten her⸗ 
ausholte. Alle hatten der revolutionären Partei 
Mitglieder geliefert, Studeten und Studentinnen, 
Orthodoxe und Juden. Von dem Faktum, daß 
auch Juden darunter, wird diesmal wohl nicht 
viel Aufhebens gemacht werden, weil die Fäden 
der Verſchwörung ſelbſt in die orthodoxe geiſtliche 
Akademie hineinreichen. Dieſe Entdeckung übte, 
namentlich auf den Oberprokureur Pobedonoszew, 
eine verblüffende Wirkung. Als die Polizei, 
welcher das Betreten der geiſtlichen Akademie un- 
terſagt iſt, die Genehmigung Pobedonoszews ver- 
langte, beſtritt dieſer und ebenſo auch der Me- 
tropolit die Glaubwürdigkeit der polizeilichen Er⸗ 
hebungen. Es blieb nichts übrig, als die Er- 
laubniß des Zaren zur Vornahme einer Durch- 
ſuchung der Akademie einzuholen. Die Polizei 
war gut unterrichtet. Aufmerkſam war ſie den 
Spuren, die vom revolutionären Laboratorium 
in der Sommerfriſche Pargolows führten, gefolgt 
und, Einlaß in die geiſtliche Akademie begehrend, 
war fie bereits informirt, daß ein Dozent der- 
ſelben an dem Attentatsverſuch Antheil hatte. 
Dieſe bemerkenswerthe Thatſache macht die Ge⸗ 
rüchte über die Unzufriedenheit des Zaren mit 
den Reſultaten der inneren Politik weit glaub- 
würdiger und ſtellt die Fortdauer des gegen- 
wärtigen Syſtems einigermaßen in Frage. Zol- 


till. Lire 


ſchußz⸗ 
zöllneriſche „Deutſche volkswirthſchaftliche Korre- 


Kaſernements⸗Aenderungen vorgenommen worden, 
und zwar iſt das 1. Bataillon nach Fort Preu- 
ßen, das 2. Bataillon nach der Schnedenthor- 
Kaſerne verlegt. 


Pr. 3.“ geſchrieben — die ganz Pommern in 
freudige Aufregung bringende Kunde, daß Se. 
Majeſtät der Kaifer und König zur Abhaltung 
der Herbſtübungen des 2. Armeelorps in unſerer 
Stadt reſidiren wird, und zwar werden wir die 
Freude haben, in den Tagen vom 12. bis zum 


ſerer Mitte zu ſehen. 
Stargard ſtattfanden, werden diesmal in unmit⸗ 
Nähe von Stettin, auf dem linken“ 


Dpver-Ufer abgehalten. 
Kavalleriediviſton werden wahrſcheinlich in der 


Herrn Pfarrer Hille it Herr Pfarrer Hirſch⸗ 


Suche a 


ſtol's Rechnung enthielt einen 
beabſichtigten Fehler. 
Jahres rieth der 
Verriugerung der 


Miniſter 
Ochrana 


dem Zar 


Erinnerung. 


wie bisher. Dem Gerücht, 


Erwähnung. 
politik ſchwindet zuſehends. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 7. April. Im Hotel „de Pruſſe“ 


veranſtaltetes Abſchiedseſſen von 12 Gedecken ſtatt. 


morgen (Charfreitag) Abend ein geiſtliches 
Konzert in der Johannis-Kirche und haben 
Frl. Wobbermin und eine ſehr ſtimmbegabte 
Schülerin (Altiſtin) der Frau Schröder-Chaloupka 
ihre Mitwirkung bereitwilligſt zugeſagt. Der Er⸗ 
trag des Konzerts iſt für Chorzwecke beſtimmt. 
— Der Stettiner Touriſten⸗Klub wird auch 
in dieſem Jahre wieder zu Oſtern einen Ausflug 
unternehmen und zwar nach dem Saatziger Kreiſe. 
Es ſollen von Trampke aus die Ortſchaften Ma- 
rienfließ (früheres Kloſter), Zachan (in der Nähe 
Spuren der Wälle und Gräben eines herzoglichen 
Schloſſes), Saatzig (am See, dabei Ruinen des 
alten Schloſſes von Saatzig), Jakobshagen, Nö- 
renberg (liegt in jeen- und waldreicher Gegend) 
und Freienwalde (ſchöne Marienkirche) beſucht wer⸗ 
den. Von Freienwalde wird am zweiten Feſt⸗ 
tage die Rückfahrt nach Stettin angetreten. Abfahrt 
von hier Sonntag, den 10. d. Mts., Morgens 
5,25, vom Berliner Bahnhof nach Trampke und 
können auch Nichtmitglieder an dieſer Tour theil- 
nehmen. 
— Geſtern ſind bel dem 34. Regiment einige 


— Wir erhalten Hier — fo wird der „N. 


17. September den erlauchten Monarchen in un- 
Die Kaiſer Manöver, 
welche früher bekanntlich in der Gegend von 
telbarer 


Nur die Uebungen der 


Gegend zwiſchen Treptow a. R. und Greifenberg 
ſtattfinden. 
— An Stelle des von hier geſchiedenen 


berger zum Seelſorger der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde berufen worden. Derſelbe wird in den 
nächſten Tagen in ſein Amt eingeführt werden 

— Auf dem geſtrigen Fiſchmarkt wurde eine 
halbe Kiſte mit grünen Heringen, welche voll- 
ſtändig verdorben und zum Genuß für Menſchen 
und Thiere unbrauchbar waren, mit Beſchlag belegt 
und auf Anordnung der Polizei auf den Mölln- 
wieſen vergraben. 


Kunſt und Literatur. 


Semmig, die Jungfrau von Orleans und 
ihre Zeitgenoſſen. Zweite Auflage. Leipzig bei 
Eugen Peterſon. 

Der Verfaſſer giebt, gegründet auf umfaj- 
ſende geſchichtliche Studien, einen eingehenden Be⸗ 
richt über die ſämmtlichen in Schillers Jungfrau 
von Orleans vorkommenden Perſönlichkeiten. Die 
Jungfrau von Orleans erſchein: darnach durchaus 
gerechtfertigt, dagegen treten der König Karl VII. 
und die Agnes Sorel in ihrer verkommenen, un- 
würdigen Geſtalt hervor. Das Buch wird gewiß 
in vielen Kreiſen großes Intereſſe erwecken. 

[78] 

Städtebilder, Wien, Salzburg. Zürich bei 
Cäſar Schmidt. 

Dieſe Städtebilder, mit zahlreichen Abbil- 
dungen verſehen, bieten dem Freunde der Kultur 
und beſonders jedem Reiſenden ein ausgezeichne⸗ 
tes Mittel zur Vorbereitung wie zur Erinnerung 
und werden vorausſichtlich reichen Abſatz 175 

[81] 


Der Palmſonntag iſt für die Schauſpieler 
der meiſten Provinztheater ein verhängnißvoller 
Tag, mit ihm ſchließen die fetten Monate der 
Spielzeit, der Winter iſt zu Ende und der von 
vielen andern Sterblichen heißerſehnte Sommer 
naht heran, welcher ſehr viele Bühnenkünſtler 
zwingt, von kärglichen Erſparniſſen, ohne Stel- 
lung „in den böhmiſchen Wäldern“ zu leben, wie 
man mit einem gewiſſen Galgenhumor das Durch- 
würgen bei Verwandten und Freunden, oder in 
einem abgelegenen Flecken bis auf beſſere Zeiten, 
wenn der Herbſtwind die Blätter wieder ſchüttelt, 


| gewiß nicht 


fand geſtern Nachmittag ein vom Bezirksrath zu 
Ehren des Regierungspräſidenten a. D. Wegner 


— Auch der Nikolai-Kirchenchor veranſtaltet 


Ausgabe von 1884. 
Ende April ſtatt. Gegen den Kursverluſt von 
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bezeichnet. 


lin zuſammen, um neue Stellungen zu ſuchen, um 


träge abzuſchließen. Es entwickelt ſich, befonders 
Friedrichſtraße und Franzöſiſchen Straße ein leb⸗ 
hafter Verkehr der Schauſpieler: die Agentenreiſe 
wird unternommen. Mitglieder der vornehmſten 
Theater und der kleinſten „Schmieren“ wandern 
auf und ab, ſie gehen ſtolz an einander vorüber 
oder begrüßen ſich kameradſchaftlich. Die Herren 
ſind theilweiſe auf das Feinſte und nach neueſter 
Mode gekleidet, theilweiſe haben ſie etwas zuſam⸗ 
mengewürfelte Anzüge, der Lackſtiefel, auf der 
Bühne nicht mehr zu brauchen, iſt ſehr beliebt, 
das Haar iſt wohl geſcheitelt oder fällt in langen 
Künſtlerlocken auf den Rockkragen herab; aus dem 
Gang, aus der Art und Weiſe der Bewegungen 
kann man bei einiger Beobachtungsgabe auf das 
Rollenfach, das der betreffende Künſtler mit Vor⸗ 
liebe vertritt, ſchließen. Die Damen rauſchen in 
ihren beſten Staatskleidern und haben roſig das 
ſchöne Antlitz überſtäubt, um auf den neuen 
„Sklavenhändler“, wie vielfach die Leiter der 
Bühnen genannt werden, den vortheilhafteſten 
Eindruck zu machen. In den Nachmittagsſtunden 
gehören die vier Sophatiſche links in dem erſten 
Stockwerk des Kafé Bauer der Bühnenwelt. Da 
iſt Verſammlung. Alle Fächer ſind vertreten und 
bel einer Schale Kaffee und mehreren Gläſern 
Waſſer wird allgemeiner Bühnenklatſch gehalten. 
Von großen Erfolgen, von Lorbeerkränzen, von 
duftigen Liebesbriefen wird geſprochen und oft⸗ 
mals gewaltig aufgeſchnitten. Scherze, nicht im⸗ 
mer witzig, werden zum Beſten gegeben,, hier lö⸗ 
ſen ſich auch oft jene zarten Bande „ewiger 


Freundſchaft, welche heißblütige Herzen während 


der Spielzeit geſchloſſen, es zerblättert jene ro- 
mantiſche Blütbe des ſchauſpieleriſchen Zigeuner⸗ 
lebens, die „Saiſonliebe“. Am Abend werden 
von Freiſitzen in den Theatern aus die Berliner 
Kollegen der ſcharfen Beurtheilung unterzogen. 
So geht Tag für Tag hin, bis ein Künſtler nach 


dem andern wieder abreiſt; Der iſt ſo glücklich 


geweſen, eine Stellung für den Sommer zu fin- 


den, Jener hat Geld genug, um eine Vergnü⸗ 
gungsreiſe zu unternehmen, und ein Dritter wan⸗ 
dert — in die „böhmiſchen Wälder“, \ 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Für Examens⸗Kandidaten theilt di 
„D. Verk.⸗Zig. Folgendes mit: Der Ber 


ſchwerde eines Zuhnkünſtlers gegen die Aufnahm 
in das Kataſter einer Eiſen- und Stahl-Berufsge 
noſſenſchaft wurde nach den „Amtl. Nachr. des Reichs 
Verſicherungamts“ S. 20 kürzlich ſtattgegeben 


weil die in dem Betriebe des Beſchwerdeführers“ 


zur Verwendung kommenden Vulkaniſtrungs-Appa⸗ 
rate von einem halben bis 2 Liter Inhalt nicht 
als Dampfkeſſel im Sinne des § 1 Abſatz 3 des 
Unfall- Verſicherungsgeſetzes anzuſehen find. 


Baukweſen. 
Weſtpreußiſche Provinzial⸗Obligationen IV. 
Die nächſte Ziehung findet 


ca. 2½ Proz. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzö- 
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Pra 
mie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stein 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Tilſit, 6. April. Der Memelſtrom iſt eis⸗ 
frei, die Schifffahrt iſt eröffnet. 

St. Gallen, 6. April. Im Dorfe Büchel 
im Rheinthale ſind geſtern wäbrend eines ſtarken 
Föhns 45 Gebäude niedergebrannt. 

Genf, 6. April. Die Königin von Eng⸗ 
land iſt heute Vormittag in Aix-Les-Bains ein⸗ 
getroffen. 

Paris, 6. April. Zum Vorſitzenden der 
Budget⸗Kommiſſion der Deputirtenkammer iſt Rou⸗ 
vier gewählt worden. 

Rom, 6. April. (Telegramm der „Agenzia 
Stefani.) Einem Telegramm aus Maſſowah von 
heute zufolge beſtätigt ſich die Nachricht, daß in 
Ghinda oder in Asmara abeſſiniſche Streitkräfte 
konzentrirt würden. Ras Alula, welcher ſich zum 


Negus begeben hat, iſt noch nicht nach Asmara 


zurückgekehrt. 

Kopenhagen, 6. April. Der in der Fahrt 
nach Danzig begriffene Kopenhagener Dampfer 
„Arcturus“ ſtieß geſtern Abend bei Falſterbo mit 
der „Savona“ aus Leith zuſammen und ſank. 
Die Beſatzung des „Arcturus“ wurde von der 
„Savona“ gerettet, der Bug der „Savona“ iſt 
beſchädigt. 

Athen, 6. April. Deputirtenkammer. Bei 
fortgeſetzter Berathung des Budgets erklärte Triku⸗ 
pis, die von der Oppofition geforderte Verminderung 
der Ausgaben würde das Heer und alle Verwal- 
tungszweige desorganiſiren, ohne die Lage zu ver⸗ 
beſſern; allein die von der Regierung vorge- 
ſchlagenen Maßregeln könnten Griechenland, wel⸗ 
ches die geforderten Steuern gut tragen könne, 
aufhelfen. 

Yokohama, 6. April. Seine königliche Ho⸗ 
heit Prinz Friedrich Leopold von Preußen verab- 
ſchiedete ſich geſtern bei der kaiſerlichen Familie 
und reiſte heute früh nach San Francisco. 


Briefkaſten. 
Wittwe R. Die Armen-Atteſte werden 
von dem Ortsvorſteher ausgeſtellt. 
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In der Woche vor Ostern ſrömen 
Noch zu Anfaug des nun aus allen Städten und Orten, in denen die 
die] Thore der winterlichen Muſentempel geſchloſſen 
(Schutz wache) ] wurden, die Künſtler und Künſtlerinnen in Ber- 
an, weil die revolutionäre Bewegung erdrückt fei. ı 
Der Zar theilte den Optimismus des Minifters in den zahlreichen Theater-Agenturen neue Ber- 
nicht und, wie ſich ſpäter erwies, mit Recht. 
Ein vorwurfsvolles Schreiben des Zars brachte in den Vormittagsſtunden, in der Mittelſtraße, 
das dem Grafen Tolftoi nach dem 13. März in 
Aus allen dieſen Einzelheiten fol- 
gert man, daß das Vertrauen des Zars in die 
Heilkraft des reaktionären Syſtems erſchüttert und 
und ein Umſchwung nicht mehr ſo unmöglich ſei, 
daß Geheimrath 
Wyſchnegradski, der Katkow's Theorien bei Seite 
laſſend, eine innere Anleihe als Oſterüberraſchung 
plant, wieder ſeinem Vorgänger Bunge weichen 
ſoll, iſt kaum Bedeutung beizumeſſen, doch als 
Symptom der Stimmung verdient es immerhin 
Der Nimbus der neuen Finanz⸗ 
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Pie Sohne des Wefenihmird 
Original-Roman von E. Heinrichs. 
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Die kluge Kate verneinte dies, fie meinte 
mit Recht, daß man dem gutmüthigen und etwas 
ſchwachen Mr. Baxwell, der nicht einmal im 
Stande ſei, eine Familie Shor ſich vom Halſe 
zu ſchaffen, kein ſo überaus wichtiges Geheimniß 
aufbürden dürfe, da er ſich jeden Augenblick ver⸗ 
rathen und die ſchöne Wienerin als James Ver⸗ 
lobte nennen und begrüßen könne. 

„Gut,“ nickte Frau Roſitta, „dann laſſen wir 
ihn aus dem Spiel; im Uebrigen aber weiß ich, 
daß ich auf Mr. Baxwel wie auf einen Bruder 
bauen kann.“ 


Mittlerweile hatte John Watſon wie auf glü- 
henden Kohlen geſeſſen; — er fühlte ſich in ir⸗ 
gend einer Weiſe ſchuldbewußt, obwohl er nicht 
zu faſſen vermochte, inwiefern Mrs. Longfield 
mit jenem Mr. North in irgend welcher Bezie⸗ 
hung ſtehen konnte. Er hätte ſich gern hinaus- 
gedrückt, wenn nicht dieſer Neffe aus Wien ſich 
vor ihn hingepflanzt und ihm den Ausgang ver- 
veckt hätte. Die beiden Herren plauderten von 
Wien, von der ſeligen Mrs. Heideck und waren 
gerade bei dem todten James Longſield ange- 
kommen, als Frau Roſitta zurückkehrte. 

Sie nahm ſchweigend wieder Platz, nachdem 
fie einen verſtändnißvollen Blick mit Charley ge⸗ 
wechſelt hatte, und begann dann ohne Umſchweife 
und mil einer merkwürdigen Ruhe: „Ich habe 
Ihnen etwas Schreckliches mitzuthtilen, Mr. Bar- 
well! Sie wiſſen, daß mein Schwager James 
Bongfield todt iſt. 


„Verſteht ſich, — hat der alte Geizhals ſeine 
Miederträchtigkeit richtig bis über's Grab hinaus 
fortgeſetzt ?“ fiel Baxwell haſtig ein. 

„Das würde mich weder überraſchen noch be⸗ 
trüben,“ ſeufzte Roſitta. „Nein, es giebt etwas 
Schlimmeres, vor dem ſelbſt der Beſte und Erelfte 
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nicht fiher if auf Erden; der alte Longſield iſt falls einen Bart trug und ſich denſelben nun 


ermordet und mein Sohn, dieſes ſcheußlichen 
Verbrechens verdächtigt, ins Gefängniß geworfen 
worden.“ 

Frau Rofitta hatte mit übermenſchlicher Ruhe 
dieſe furchtbaren Worte geſprochen und ſaß nun 
ſtumm wie ein Marmorbild vor dem entſetzten 
Baxwell, der wie hülfeſuchend den Blick auf Char- 
ley richtete. 

„Es if fo, wie Mrs. Longfield ſagte, 
der junge Mann düſter. 

„Wer hat's gewagt, Hand an ihn zu legen?“ 
fuhr der Waffenſchmied jetzt wild empor. „Wer 
kann eine ſolche ungeheuerliche Anklage aus der 
Luft greifen?“ 

Charley zuckte die Achſeln. 
dachtsgründe geſammelt, ihn nicht ohne jeglichen 
Beweis verhaftet haben,“ erwiderte er. „Eine 
Kette zufälliger Umſtände bilden einen Ring, dem 
man nicht alle Beweiskraft abſprechen kann. Was 
ſeine Freunde anbetrifft, ſo wird kein Einziger 
auch nur ſekundenlang an ein ſolches Verbrechen 
glauben. Das Gericht aber ſucht nur den Schul- 
digen und wird ihn als ſolchen verurtheilen, 
wenn der wirkliche Thäter nicht gefunden wird.“ 

„O, das iſt fürchterlich,“ rief Baxwell, ſich 
durch das graue Haar fahrend. „Wo hat man 
ihn denn feſtgenommen, den armen Jungen ?“ 

„In Wien, von dort iſt er nach X., dem 
Thatorte des Verbrechens, gebracht worden.“ 

„Und wo iſt ſein Vater ?“ 

„Onkel Charley und mein Vater ſind in ſei⸗ 
ner Nähe, um ihm den Rechtsbeiſtand zu ſichern.“ 

„Hat man denn gar keine Anhaltspunkte, um 
den Schuldigen zu finden?“ fragte Baxwell, vor 
Aufregung zitternd, weiter. 

„Allerdings haben wir einen Anhaltspunkt,“ 
nahm Frau Roſitta wieder ruhig das Wort, 
„mein Sohn hat einen Doppelgänger, der ſich 
dier in London jetzt aufhält; ein Judas, 
welcher ihm den Bart we geſchnitten und ihn 
dann zu einem Beſuch des alten Onkels in X. 
beredet hat. Ein Menſch, welcher früher eben- 


ſprach 


„Man wird Ber- 


Profeſſor Dr. Kleucke ſchreibt in ſeinem Haus⸗ 
leriton: Zeichen der Verdauungsſtörung gehen der 
Hartleibigkeit oder Verſtopfung immer mehr oder weniger 
deutlich vorher; Appetitverluſt, Säure im Magen, Ge⸗ 
fühl der Vollheit und Schwere im Leibe, namentlich da, 
wo die Anhäufung ſich befindet; durch Druck derſelben 
auf nahe liegende Organe können weitere Störungen ent⸗ 
rg Sn Sem verftopften Darme hört die Abſonde⸗ 
f, während die Aufſaugung zunimmt; der Koth 
— daburg immer feſter, es treten unbrauchbare Stoffe 
in das Blut der Pfortader, die nun die Leber reizen, 
dieſelben wieder mit der Galle auszuſcheiden, wodurch 
auch dieſe abnorm wird. Hieraus können allgemeine 
Krantheits umpi'ome hervorgehen, wenn die Verſtopfung 
nicht bald * wird. In dieſen Fällen werden die 
2 Brandt's Schweizerpillen (erhältlich a 1 
W pbelbelen von vielen Aerzten als das 
bezeichnet, weil es angenehm, ſicher und 
äblich. wirkt 


Börſenbericht. 


Wetzen etwas fee per 1000 Klgr. Toto 168—160 
bez., ber AprilMat 168,5 bez., per Matt 164,5 
— . % per Juni⸗Juli 166 bez., per September⸗ Oktober 


Ae wenig berät, per 1000 Klar. loo 114—116 
ben, per April⸗Mai 1 8 B. 117,5 G., per Mai⸗ 
129 8% — 120,5 bez., per September⸗Ottober 

5 bez. 
Hafer per 1000 Klgr. loko pomm 97—101 bez. 
n per 100 Klgr. lolo o. F. b. Kl. 
April⸗Mal 43,75 B., per September Oktober 
ee 8 856 
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Am eriten 12 werden predigen: 
Schloß⸗Kirche: 
de Bourdeaux um 8¼ 


Herr Vaſtor 
(Nach der Prei Beichte und Abendmahl.) 

dem Pee Dr, Geo m un m 

Prediger um 5 Uhr. 

— eg: 

vor N eee Ge een 


um 10½ 
Nach der Predigt Beichte . Abendmahl.) 
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0 Uhr. 
Ir der a 1 (Reuſtabt): 
2 e Ri Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
Ser Baftor Hoffmann um 51½ Uhr. 
Ka iſcher Gottesdienſt.) 


In che: 

ie Baſtor . um 10 Uhr 0 
rei in Beiban 
Morgens 6 Uhr 8 9 auf dem A0 0e 0 von Bethanien: 
5 N 


Derr Baſtor Mans um D Uhr 
Nach der — B I und Aben 
8 e 15 — 
Baftor e um 
den der Lather⸗Kirche in Züllchow: 
a De (G isebem rage 405 
er 
Kerr — Gpiegel um 4 Uhr. 


BERN: 7. Wetter: ſtürmiſch. Temp. + 21 
7 R. Barom 28 21 5 un 98. 


auch hat wegraſiren laſſen, um ſich unkenntlich 
zu machen. Aus welchem Grunde er ſolches ge⸗ 
than, iſt mir nicht recht klar, das aber weiß ich 
beſtimmt, daß er der Mörder und Räuber iſt, 
und daß ich nicht raſten noch ruhen werde, bis 
ich ihn gefunden. 

Mr. Baxwell war todtenbleich geworden, und 
ſein Athem ging ſchwer. 

„Einen ſolchen Menſchen habe ich geſehen,“ 
brachte er mühſam hervor. 

„Ganz recht,“ nickte Frau Roſitta, „und Ihr, 
John Watſon, wandte ſie ſich mit derſelben 
Marmorkälte an dieſen, „beſinnt Euch, ich 
frage im Namen Eurer ſeligen Betſie, — ja, im 
Namen des allwiſſenden Gottes; habt Ihr einen 
ſolchen Menſchen, welcher meinem Sohne ähnlich 
ſieht und die Hand des Geſetzes zu fürchten hat, 
nicht geſehen? Kennt Ihr einen ſolchen nicht ? 
— Antwortet mir, John Watſon!“ 

Dieſer ſaß wie gelähmt auf ſeinem Stuhl und 
vermochte kein Wort hervorzubringen. Die nie- 
derſchmetternde Mittheilung von dem entſetzlichen 
Raubmord, für den ein Unſchuldiger, ja eine 
ganze hochgeachtete Familie, der er großen Dank 
ſchuldete, büßen ſollte, war wie ein vernichtendes 
Sturzbad über ihn dahingebrauſt und hatte ihn 
momentan ſprachlos gemacht. 

„Antwortet!“ tönte auf's Neue die ge⸗ 
bieteriſche Stimme der unglücklichen Mutter an 
ſein Ohr. 

„O, Miſſis!“ ſtammelte er, „wenn ich ſolches 
hätte ahnen können.“ 

„Keine Ausflüchte, John Watſon!“ unterbrach 
ihn Frau Roſitta kalt. „Ich will glauben, daß 
Ihr keine Ahnung von einem ſolchen Verbrechen 
hattet, als Ihr mit jenem unheimlichen Menſchen 
in Verkehr tratet, obwohl Eure arme Betſie mit 
dem Seherblick der Sterbenden ſeinen wahren 
Charakter erkannte. Macht jetzt gut, was noch 
gut zu machen if, — jagt ehrlich und auf⸗ 
richtig, welche Dienſte er von Euch verlangte, 
damit wir Licht erhalten, um ſeine dunklen Wege 
zu finden.“ 


Watſon kämpfte einen ſchweren Kampf, — es 
war plötzlich erſchreckend hell in ihm geworden, 
und der Gedanke, Genoſſe eines Mörders zu ſein, 


durchrieſelte ihn mit Eiſeskälte. Er dachte an 
die Werthpapiere, welche er für North verkaufen 
ſollte, an Mr. Roſemeier und den kleinen Schwei- 
zer, — an den Detektiv Hunt und an feine 
eigene Betheiligung bei all' den unheimlichen 
Dingen, beſonders an ſeine Warnung, welche des 
Mörders Rettung veranlaßt — — und mußte 
mit Schaudern erkennen, daß es nur eines kleinen 
Schrittes bedurfte, um von dem Abgrund ver- 
ſchlungen zu werden. 


Konnte er ſich jetzt noch retten, indem er den 
Verbrecher an's Meſſer lieferte? — Es war ein 
ſchrecklicher Augenblick für John Watſon, da er 
ſich zu Mr. North außerordentlich hingezogen 
fühlte, der ihn ſtets wie einen Freund behandelt 
und mit Geld verſorgt hatte. 


Trotzig hob er den Kopf und blickte Frau Ro- 
ſitta keck in's bleiche Antliz. Doch mußte er vor 
den Augen der angſtvollen Mutter, deren ankla⸗ 
gender Ausdruck ihm ins innerſte Herz drang, 
vernichtet das Auge ſenken. War er ſo verwor- 
fen, ſo tief geſunken ſchon, um hohnvoll ihr den 
Stahl in die Bruſt ſtoßen, den braven Sohn 
unter Henkershand ſterben zu laſſen, und den 
ruchloſen Mörder ſchützen zu können! Betſie s 
ſterbendes Antlitz ſtieg vor dem Elenden auf und 
entſchied den letzten Kampf und Zweifel in ſeiner 
Bruſt. 

„Ich weiß über Mr. North nicht 
ſagen, Miſſis!“ ſagte er mit gedrückter 
„Ich traf ihn im „Goldenen Pfau“, 
mir eine Beſorgung übertrug und 
zahlte, denn ein Knicker war er nicht. } 
aber ſollte ich ein hohes Werthpapier für ihn 
verkaufen —“ 

„Ah!“ machte Charley erregt. 
ängfttic und geheim damit?“ 

„Nun ja, ich merkte gleich, daß die Geſchichte 
nicht ganz in der Ordnung ſein müſſe, weil ich 
beileibe nicht nach der Bank, ſondern zu dem be⸗ 
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„Er that wohl 


Jean Fränkel deschat 
San An Kel Geschäft 
Berlin W., Friedrichstrasse 180, Ecke der Taubenstr. 

Beichsbank-Giro-Uonto. 
vermittelt Onssn-, Reit- und Prämisngeschäfte zu den ooulantesten Bedingungen, 


Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ſoh, da sich ch gerade die 
Papiere, wolohe eigentlich per Cassa gehandelt werden, am meisten zu gowinnbringenden 


Transactionen elgnen, auch in diesen Papisren Zeitgeschäfte aus. 
Ich übernehme die kostenfreie Controls verloosbarer Effecten, Ooupens-Einlösung se, 
Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten Bätsen. 
Mein täglich erscheinendes ausgiebigates Hörsenresume, sowie meins Broshlrsı 
„Onbltaisanlage und Speculation mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prä- 
n 00 1 mit 8 Ririoe) versende Ich 1 und franoo, 
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empfehle mein auf das reichhaltigſte verſehenes Lager von 


Gesangbüchern 


Bollhagen in leder 200 4 
Lin dae u 00 4 


desgl. 


Bibeln in Auswahl. 
r ckenprügeanſtalt gepreßt und kann 
daher nn Garantie für tadelloſeſte Sed 
Einprägen von Ta 1 5 auf Ber gratis 


ſtets mindeſtens 
abe Beaupsauelte f. für Wien 


Es Sm 


2 | Spruchbücher in reicher Auswahl. 


Fabrilpreiſen: 
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e eee e Golbpreftung zu 24 


desgl. x Golfen mit reich verziertem Leber 
band zu 8,00 , 


desgt. ae n 4-8 
desgl. Gan e e A 


Militärgefangbücher 


in Calico und Lederbänden. 
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bücher auf Velinpapier. 


it. Grassmann, 


Schulzenſtraße 9. 


Kirchplatz A. 


Malzbier 


darum 


Lag erbier fait die 


Weissbier 


Braunbier 0. 


‚ Bitterbier 


nach altem Verfahren gebraut und 


in vorzüglichſter Qualität 


Brauerei 


Leſèvre. 
Oberwiek 81. 


Friſchbierverkauf vis a vis der Brauerei in meinem Spirituoſen⸗Detail⸗Geſchäft. 


Beſtellungen nehmen die Fahrer entgegen und außerdem Herr Th. Heyn, 


Königsthor⸗Paſſage und Breiteſtraße. 
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F. SOENNECKEN’ 


_BRIEFORDNER 


EEE 
Die Registrierung 
kann zu jeder Zeit 
begonnen werden. 

nen 


D. Reichs-Patent 
Apparate: 
2 © 12 820 30 
System Soennecken: M. 8,25 12. — 19,50 29,50 = 
„ Shannon: ” 97, — 53.— 101.— 165,— 
Dabei ist Soennnecken's System viel baue 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollaut be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 
50 SOENNECKEN's VERLAG, BONN. 
Berlin — Leipzig. 


in der Königl. Oberförſterei 
Rothemühl 
Frtitag, den 15. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 


in 
Jahnick i m Ehrke'ſchen Gaſthauſe. 
Belauf Nr 
a) I. 2, 21, 45, 66 und To 
Eichen: 1 Nugholz 1.—IL, 882 Schel. 17 — 


1 Reiſer. 
Buchen: 1 Nutzende II., 27 Nutzholz, 661 Scheit, 145 
Knüppel, 39 Reiser. 
b) Durchforſtung Jagen 6 und 7. 
Buchen- und Weich⸗Brennholz aller Sortimente. 


2. Belauf Nettelgrand und Grünhof. 
Jagen 38, 855 55, 5 114 und 128. 
Eichen: Nuß und B 


i Belauf Rothemühl. 
Jagen 7, 152 und 158, 
Eichen: Nutz⸗ und Brennholz 
Kiefern: 226 Bauhölzer J.— V. Kl. 
4. Belauf Herrenkamp. 
a) Jagen 36, 86, 108 und Totalität. 
Eichen: 24 Nutzenden I — V., 237 rm Nutzholz, 04 
Kloben, 98 Knüppel, 57 Reiſer. 
Buchen: 1 Nutzende, 1 rm Nutzholz, 267 Kloben, 202 
Knüppel, 58 Reiſer. 
Erlen: 58 Kloben, 20 Reiſer. 
Birken: 8 Kloben, 1 Kuüppel. 
Kiefern: 492 Bauhölger I—V, 388 Nut holz. 1292 
KMoben, 148 Knüppel, 1 152 Reiſer. 
b) Schlag, Jagen 59. 
Erlen: * * und Brennholz. 


Die Forſtverwaltung. 


Stettin-Kopenhagen, 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 

Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
I. Kajüte 44 18, II. Kajüte % 10 50. Deck A 6. 
Hin- und Retour, ſowie Rundreiſe⸗Billets 

(45 Tage, gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


„Titania“ erhältlich. 
Rud. Christ. Gribel. 
Dr. Huth’s 


HMinaben - Institut. 


Charlottenburg b. Berlir, Bismark-Str. 114 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kaiserin- 

Augusta-Gymnaslum u. d. Realschule 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


Ein rentables Putzgeſchäft iſt krankheitshalber ſofort 
zu verkaufen. 
Lina Reinke. 


Plathe. 
Gr. Domſtraße 22 


find 2 ſchöne neu eingerichtete Laden zu 
vermiethen. 
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rüchtigten Mr. Law damit geſchickt wurde. Doch 
ſelbſt dieſem Spitzbuben mochte die Sache zu ge- 
fährlich erſcheinen; er beſtellte mich auf den fol- 
genden Tag wieder zu ſich, worüber Mr. North 
ganz läſterlich erboſt war, da ihm, wie er mir 
ſagte, das Londoner Pflaſter zu heiß werde und 
er ſobald wie möglich abreiſen wolle. Am ſelben 
Abend traf ich ihn wie gewöhnlich im Wirths⸗ 
haus zum „Goldenen Pfau“, wo ſich ein kleiner 
Schweizer Gentleman zu uns geſellte, der Flü- 
ger war als Mr. North und ihn gründlich 
überliſtete. Ich weiß jetzt, daß dieſer Schwei⸗ 
zer kein Anderer als Mr. Roſemeier geweſen iſt, 
bei welchem ich den Dienſt als Fremdenführer 
übernommen hatte, derſelbe, Mrs. Longfield, 
der hier in Ihrem Laden einen Stoßdegen 
kaufte.“ 

„Roſemeler !“ rief Charley, „welcher Dir die 
Geſchichte des Briefes mittheilte, Tante!“ 

„Ein deutſcher Detektiv iſt's, fuhr Watſon 
mit einem kurzen verächtlichen Auflachen fort, 
„ein wahrer Schauspieler, was die Verſtellungs⸗ 
kunſt anbelangt. Wie hat der Menſch mich ge- 
täuſcht mit ſeiner Freundlichkeit und Dummheit, 
es iſt haarſträubend! Aber nun iſt mir ja Alles 


Har ienburger 
und Ulmer 


Loose & 3 Mark (½ Antheile A 1,70 Mark), 
6807 Geldgewinne = 775.000 Mark. 
empfiehlt und versendet 


E. Heintze, 
be * Halle). 


2 * . ” meinen 
23 Centralgeschäften und beinahe 700 
Filialen, wie bei jeder Bahnhofs- 
Restauration in Deutschland sind meine garantirt 


reinen, gesunden, ungegypsten, französischen, Achten f? 


BEE Naturweine “SE 


von ½ Liter (Carafons-Pat.-Verschl.) an zu haben. 


+ Ausführl. Preis-Conrant gratis u. france, [Ne 62. 
Oswald Nier, Hant-iecäft:" Berlin. 
Central-Geschäft in Stettin: 

Hl. Domstrasse 5. 


Sußperphosphat, pro Ctr. 5 Ml. 


Shile- Salpeter und Kainit 
billigſt, 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 
a Extra ff. 
Harzer Kümmel-Käse 


& Poſtkiſte, ca. 90—100 St, 3,60 % incl. franko ver⸗ 


e unter Fe 
Carl Rost, Quedlinburg a. Harz. 


Ade Neuheit. in Kautſchuliſtempel 


fabrieirt w. Holthaus 


Berlin, er. 14 
Agent. u. Wiederverkauf. stets gesucht. 
natr, Preiscourante gratis u. franco 


Muster und Preisliste ag 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Sehweizer-Stickereien 


für Leibwäſche, Braut⸗ und Kinder⸗Aus⸗ 
ſtattungen, Kleider xc. 
verſendet franfo um 


Emil Strubberg Nachflg., 


Stickereifabrikant aus Zurzach (Schweiz), 
Berlin W., Friedrichſtraßßſe 168, 1. Etage. 


In Sturm's Universal 
Badestuhl 


2 5 6 1 a 
nd 


FEUER 


* 


klar, — die ganze Partie galt nur dem Mr. 
North von wegen der Mordgeſchichte. — Ja, 
wenn ich das hätte ahnen können!“ 

„Hat Mr. Roſemeier den Hallunken gefaßt?“ 
fragte Charley ungeduldig. 

„Beinahe,“ verſetzte Watſon kleinlaut. „Er 
wollte dem Mr. North Papiere abkaufen, hatte 
ſich in ein anderes Hotel einquartirt, der Schlau- 
kopf, bis ſein Mann in der letzten Minute den 
Braten roch und ſich dann aus dem Staube 
machte.“ 

„Unerhört!“ rief Baxwell, ſich heftig mit der 
breiten Fauſt auf's Knie ſchlagend. „Der Schuft 
entkam alſo?“ 

Watſon nickte melancholiſch. 

„Weshalb hatte der deutſche Dummkopf keine 
Polizei bei der Hand?“ fuhr Baxwell zornig 
fort. 

Mr. Hunt kam mit ſeinen Leuten um wenige 
Minuten zu ſpät. 

„Zu ſpät!“ klagte Mrs. Longfield. „Welch' 
ein Meer von Thränen und Jammer liegt oft 
in dieſem Wort. — O, John Watſon, was 
würde ich Euch geben, wenn Ihr mir ſagen oder 


PF 


auskundſchaften könntet, wo jener Mensch, der 
ſich North nennt, geblieben iſt.“ 

John erhob ſich mit einer energiiien Be 
wegung. 

„Ich bring's heraus, Miſſis!“ ſprach er ent- 
ſchloſſen. „Wenn's einem Menſchen möglich iſt, 
ſo kann's mir gelingen, ihn dingfeſt zu machen, 
obſchon er geſchmeidig wie ein Aal und unbarm⸗ 
herzig wie eine Giftſchlange iſt. Nur um Eines 
bitte ich die Herrſchaften — die Polizei vorerſt 
aus dem Spiele zu laſſen. Miſſis Longfield und 
Mr. Baxwell müſſen ebenfalls ſich ganz ruhig 
verhalten —“ 

„Aber ich könnte dabei von Nutzen fein, wie ?“ 
fragte Charley haſtig. „Vollſtändige Unthätigkeit 
ertrage ich nicht.“ 

„Gut, Sie find fremd in London, Sir?“ 

„Ganz fremd, ſehe London zum erſten Male.“ 

„Well, Sir, dann nehmen Sie mich als Füh⸗ 
rer, ich zeige Ihnen vorerſt die Gegend, welche 
Sie kennen lernen müſſen. Mr. North wird 
freilich jetzt etwas mißtrauiſch gegen meine Frem⸗ 
den ſein, doch dürfen Sie ſich nicht verrathen, 
Sir. — Sollten wir ihn treffen, dann werde ich 


Preussische National- Versicherungs- 


Gesellschaft zu Stettin. 
Geschäfts- Abschluss pro 1886. 


Einnahme, Ausgabe. 
PR) N AM | = 
See⸗Berſicherung. See⸗Verſicherung. 
Prämien⸗Reſerve aus 1885 2422345 | HeaffuraneesfBrämien 5 28.161005 | 
Prämien in 1888 97486025 121 709 70 Riſtorni und Rückgaben 5,746.41 
Strom ⸗Verſicherung. | Schäden . 17,486/29 10 
Prämien in 1886. . . 49,0217 Prämien⸗Reſerve auf 1887 2276 300 73 Kin 
Beuer-Berfiherung. Strom-Berfihjerung. | 
Prämien ⸗Reſerve Reaſſurance⸗Prämien 12,102ʃ41 
aus 1885 Rabatt und Provifion . 10,787.54 | 
Prämien in 1880 F 257 112 39] 4749,614139| Schäden 5032114] 27,922,09 
Zinſen⸗Konto Bere ee 67 ener- Verſicherung. | | 
— Reaſſurance⸗Prämien 27 | 
Agentur⸗Proviſion | 
| Schäden ee. 
Prämien = Reſerve auf 
| 1887 seg. g 5i—] 4,158 8 
| ukoſten⸗Konto | 274,630 57 
| bſchreibungen | | 22.493 17 


lb). 


Activa. 
Wechſel der Aktionäre 
Grundſtück⸗Konto 
Utenſilien⸗Konto, abgeſchrieben 
Effekten⸗Konto: Buchwerth 
Kourswerth M. 2,323 862.80. 
Lombard⸗Darlehne 7 


Hypotheken⸗Darlehne 2,312,150 — 
Wechſel im Portefenille 394,054 4 
Kaſſen⸗Be nde 209,123 59 
Reichsbank⸗Giro⸗ Konto 5,000 

Stück⸗Zinſen von Effekten 8,311 25 
Diverſe Debitsren 5 | _489,343115 


4 |12,535,705 531 


Der Verwaltungsrath. 
e . 


Marienburger 


Looſe a 3 Mark (½ Antheilooſe 


Jeder Beſtellung find 10 „ für Porto und 


——— 


antiemen Ri 35,291 66 
vidende a 79 Ab pro Aktie 540,000 — 
A | 5,132,187723] 5,132,187 23 


Unter hohem Protektorate Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzen. 


3372 Geldgewinne 373,000 Mark ohne jeden Abzug. 


Ziehung am 26., 27. und 28. April in Danzig, 
unter Aufficht der Königlichen Staatsregierung. 


Hauptgewinne 90000. 30000, 10000 Mt. x. 
Carl Heintze, „W., Unter dem Linden 3. 


General-Agent für Pommern Rob. Th. Schröder in Stettin. 


3372 Geldgewinne im Werthe von 375 
Hauptgewinne: 
M. 90,000, 30,000, 15,000, 2 à 6000, 5 
12 à 1500, 50 à 600, 100 à 300 c. 5 


Aftien-Babital 
Kapital⸗ Reſervefonds 
Dispoſitiens⸗Fonds 
See⸗ e 

euer⸗ „ 
Schäden⸗Reſerve 
Stück⸗Zinſen von Wechſeln 
Diverſe Kreditoren 
Guthaben der Benmten-Penfionstaffe 
Tantiemen 0 
Unabgehobene Dividenden 
Dividende pro 1886 g 


— 555705755 
Die Direktion. 


Noehmer. Lippert. 


Geld- Totterie 


à 1,70 Mk.) empfiehlt und verſendet 


10 für Gewinnliſte beizufügen. 


Geld Lollerie. % 


„000 Mark. 


. in der königl Hof und . N 


Größtes S 
son A. Fleiss, Leichenkommiſſarius. 


. mit dem Namen Nr Pe meet, — 
wollen Ste ſich das merken, Sir 2“ 

„Ich will's nicht vergeſſen, Freund Watſon 1 
nickte Charley. „Die große Frage iſt nur fetzt, 
ob unſer Vogel noch in London weilt.“ 

„Er iſt noch hier,“ ſprach Watſon beſtimmt, 
„ich weiß nur nicht, welchen Schlupfwinkel er 
ſich erwählt hat. Werde es aber beſtimmt erfah⸗ 
ren. — Hm, Sir,“ ſetzte er fragend hinzu, „wer⸗ 
den Sie hier bei Mrs. Longfield wohnen ?“ 

„Nein, ich gehe in einen Gaſthof, den ich aller⸗ 
dings noch nicht kenne.“ 

„Taylor's Hotel, denke ich,“ 
vor, — „ift hier in der Nähe.“ 

„Dort logirt Mr. Roſemeler,“ fiel Watſon un- 
ruhig ein. „Ich habe den Gentleman noch nicht 
wieder geſehen und ſpüre überhaupt keine Luſt, 
ihm zu begegnen.“ 

„Dann werde ich jedenfalls in Taylor’s Hot l 
gehen,“ entſchied Charley, „da mir viel daran 
liegt, Mr. Roſemeier wiederzuſehen.“ 


ſchlug Baxwell 


Fortſetzung folgt.) 


— 


; 
Max Borchardt's 
8 Möbel, Spiegel: 
u. Politerwaaren: Magazin, 
5 Be Beutlerftr. 16 — 18, 
» 
® 


erſte, zweite u. dritte Etage, 
euwffehtt Model in allen Holzarten von 
den einfachſten bis zu den ele ganteſten 
in 922 Brei 


— To wahl zu nicht dageweſenen 


Max Borchardt. 
16—18, Beutlerſtraße 1618. 


Dr. Romershausen’s 


Augen -Essenz 


erhaltung. berſelung 


Stärkung 
der Sehkraft. 


Zeit ga. 0 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachfig., Aken a. d. Elbe, 


Direct zu beziehen in Flaschen & 8, 2 und 
I Mark in Original-Verpackung mit Namens- 
zug und Gebrauchsanweisung dureh 
die Apotheke zu Aken a. E., sowie auch 
Acht zu haben in den autoris. Niederlagen 
in: 
Stettin in W. Mayer's, Pelikan- 
Apotheke. Aufträge nimmt ent- 7 
3 * 2.7 
gegen Jul. Klinckow. j 


Die verſchiedenen Uebel der Athmun 
organe, Verſchleimung Katarrh, Heiſerkeit 

u. ſ. w. verſchwinden in kürzeſter Zeit vollſtändig 
Ih dem Gebrauch der ſeit Jahren dekaunten 
und bewährten 


Malz⸗Extrakt⸗Präparate 
von L. II. Pietsch & Co. 


in Breslau 
und find dieſelben daher allen Leidenden auf 
das Dringendſte zu empfehlen. 


Nur echt mit 
dieſer 
Schutzmarke: 
Malz⸗Extrakt in Flaſchen & 44 1, 1,75 und 
2,50. Karamellen, nur in Beuteln (niemals 
loſe) & 4 0,30 und 0,50. Zu haden in Stettin 


DRÜSEN- 


Salbe, ‚sicherste Heilung aller Ann 
Fisteln, Skrofeln u. alte Wunden bei stlirkstem 
Eiterfluss und Knoche 

Erfolg sofort. Unschädlich. 

Atteste unentgeltlich für — 

Zalbo ist zu beziehen 

oder Nachnahme von 


Adler-Apotheke, 12 in Posen. I 
JJ 


Sarg Magazin Stettins 


7. obere Breiteſtraße 7. 


Heiraths-Geſuch. 


Für einen nahen Verwandten, aus einer alten hochan⸗ 


geſehenen Familie ſtammend 29 Jahre alt, epangeliſch, 
von angenehmem Aeutzern, ſolidem, gediegenen Charakter, 
@ Srobinduitrieller mit ein. Jahreseintommen v. 20 000 % 
2 U große Familien⸗Beſitzungen übernehmen ſoll, 11 
@ is eine Lebensgefährtin im Alter von 18—24 Ja 

welche häuslich erzogen ſein muß und ein gleiches Ein⸗ 
kommen ungefähr beſitzt. Eltern oder Vormünder, welchen 
das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt. wollen ſich mit 
mir im Verbindung ſetzen. Da mein Verwandter von 


Ziehung am 26. April d. J. 
Looſe & 3¼ M., ½ Antheillooſe a 1,70 M., 1/, Antheillooſe a 1 M. 
— ſind zu haben in den Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. 5 


—— —ᷓ—ͤin nn kköÄ⸗ö1!ñãé2ͥ̃ — — an 


— eicher Mike 
Pfer de⸗Kolik 


(Krampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem r 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 #4 nebſt 5 und 


Verpackung bei Franko⸗Zuſendung durch das deutſche u Wer ſich einen ſolchen dieſem Schritt nichts weiß, ſo würde eine Annäherung 
Reich und re Ungarn die - N VV eyl'ſchen ohne gegenseitige Verbindlichkeit erfolgen können. Jede 
Adler⸗Apotheke in Wierſen. Zuſchrift wird auf Wunſch ſofort zurückgeſandt. Dis⸗ 


Zahlreiche Atteſte liegen vor, wie z. B.: N 

In allen Fällen hat ſich das Kolikmittel aus Be N 
Adler⸗Apolheke in Vierſen ſehr gut bewährt. Kürzlich 
noch litt eines meiner Pferde je ſtark an Kolik daß es 
aufgelaufen war und ſich ganz in Schweiß gearbeitet 
hatte; nachdem ich das Mittel angewandt, trat ſofort 
Beſſerung ein und ſehr kurze Zeit nachher war das Pferd 
wieder ganz hergeſtellt. Ich bitte Sie, mir noch eine 


kretion auf Ehrenwort zugeſichert. Vermittler verbeten. 


. N 
h eizbaren Badeſtuhl Anfragen erbitten unter Chiffre v. C. an & L. 
Flaſche umgehend ai zu * = e 55 
eee, e e. und Aſthmaleidenden zur Anzeige, 


a ne ſich 5 Pe ame nn warm 5 eier ‚Daube & Co, Berlin SW, 12. 

ade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 „ Kohlen. Da nur e — 

tägliches Bad die Geſundheit erhält, ſo ſollte ein Ar Badeſtuhl in vo Stellenſuchende ‚jeden Berufs placht 

keinem Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit An ſchnell Keuter’s Bureau in Dresden, Reit 

zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 2 babhnſtraße 25. 

7 L. Weyl. Berlin W.. Leipzigerſt r. Al. Ein junges Mädchen, welches die Haus⸗ 
hheimerho 

bei Mülheim am Rhein. Gntsbeſitzer Lungen⸗ und Halskranken, wirthſchaft, Molkerei und feine Küche er⸗ 
u Vungenſchwindſucht. ren lernen will, wird gegen mäßiges Koſtgeld 

Aſthma, ſowie alle Krankheiten des Halſes und ber! f 5 7 

— Sade delten. Mine nachweislich 1 Gi 14 15 ens f. Pespel 18. e Peanze ende ine ee motariell beſtelten baldigſt geſucht in Dominium Pinmom 

in adium heilbar f 

N geben Suersen, Hamburg, Albertſtr. 2. Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz. bei Anklam. 


